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Emanuel von Fellenberg und seine Zürcher Freunde
Zur 100. Wiederkehr seines Todestages.

Noch fehlt uns leider eine ausführliche Biographie
Fellenbergs, und doch wäre es längst Ehrenpflicht des
Heiniatkantons und der Eidgenossenschaft, dem
grossen Erzieher dieses Denkmal seines umfassenden
Wirkens zu schaffen, nationale Pflicht deshalb, weil
Fellenberg als Organisator
des landwirtschaftlichen Bil-
dungswesens, als Förderer
der Armenerziehung und als
Leiter des vielseitigsten
schweizerischen Erziehungs-
institutes, in ganz anderem
Sinne freilich als Rousseau
oder Pestalozzi, repräsenta-
tive Bedeutung für unser
Land erlangt hat. Für seinen
internationalen Ruf zeugt
noch heute das Fremdenbuch
von Hofwyl, das über zehn-
tausend Namen aus allen
Kulturländern der damali-
gen Welt aufweist. Neben
Fürsten und Ministern haben
sich Künstler ersten Ranges,
wie Carl Maria von Weher,
oder Sozialpolitiker, wie Ri-
chard Owen, eingetragen.
Dieser letztere hat nach
einem Besuch _in Yverdon
und Hofwyl seine Söhne
Fellenberg anvertraut. — Das
Fremdenbuch von Hofwyl
verdient eine besondere Be-
arbeitung. Von da aus müsste
der Einfluss des Pädagogen Fellenberg auf die ver-
schiedenen Kulturländer untersucht werden. Es ist
wolil gerade der Reichtum solcher Beziehungen und
der Umfang des Quellenmaterials, was bisher der Ver-
wirklichung einer Fellenberg-Biographie entgegen-
stand. Hoffen wir, dass das Gedächtnis]"alir entschei-
dende Impulse setze!

Hier soll auf die Beziehungen Fellenbergs zu Zür-
ehern seines Bekanntenkreises hingewiesen werden,

I wie sie sich namentlich aus den Briefbeständen der
Zentralbibliothek Zürich ergeben. Da findet sich
allein aus den Jahren 1797 bis 1831 die überraschende
Zahl von 261 Briefen an den Arzt, Politiker und
Publizisten Paul Usteri. Ueber das Verhältnis Fellen-
bergs zu Usteri urteilt Professor G. Guggenbühl also') :

«Die Beziehungen zwischen Usteri und Fellenberg
1 hatten schon vor der Revolution begonnen und sich

im Verlaufe der Zeit zu einem freundschaftlichen Ver-
i hältnis entwickelt. ,Depuis douze ans que je connais

*) G. Guggenbühl, Bürgermeister Paul Usteri. Zwei Bände,
Aarau 1931. — II. Band, Seite 102.
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Monsieur Fellenberg', bekannte Usteri 1808, ,je n'ai
cessé de l'estimer et de l'aimer.' Die Gründungen des
ebenso organisatorisch befähigten wie menschenfreund-
liehen Pädagogen erfüllten Usteri mit Befriedigung
und Besorgnis zugleich.»

Die Briefe Fellenbergs an
Usteri erhalten noch beson-
deres Gewicht dadurch, dass
ihnen Dokumente beigelegt
sind, die vom weiteren Wir-
ken des bedeutenden Berner
Pädagogen und Philanthro-
pen zeugen, so ein Mémoire
an Alexander II. von Russ-
land, ein Aufsatz über die
Entsumpfung der Lintli-
ebene, ein Bericht über den
Naturgeschichtsunterricht in
Hofwyl, eine Schilderung
über den Zustand des Kan-
tons Bern im April 1798, von
Fellenberg an Escher von
der Linth übersandt.

Für die Pestalozzifor-
schung ist von Bedeutung,
dass Fellenberg an Paul
Usteri Abschriften jener Do-
kumente schickt, die sich
auf Verhandlungen mit Pe-
stalozzi beziehen, so die
«Vereinbarung ztuise/ien Pe-
sta/ozzi und Fei/en berg vom
17. Oktober 7817».

Bekanntlich hat Emanuel von Fellenberg schon als
Knabe den Armenerzieher vom Neuliof kennen und
verehren gelernt, als dieser seinen Vater, den Berner
Landvogt auf Schloss Wildenstein, besuchte. Diese Be-
kanntschaft wurde erneuert, als der junge Fellenberg
von seinem Studienaufenthalt in Deutschland zurück-
kehrte und seiner zarten Gesundheit wegen die Bäder
von Schinznacli benützte. Damals unterhielten sich
der Verfasser von «Lienliard und Gertrud» und der
junge Berner Patrizier über die Vorgänge in Frank-
reich, denen beide grosses Interesse entgegenbrachten.
Pestalozzi war kurz zuvor zum Bürger Frankreichs er-
nannt worden und Fellenberg kannte Frankreich von
seinen Reisen lier aus eigener Anschauung. Im Winter
1793/94 muss der aufgeschlossene Berner Patrizier am
Zürichsee geweilt haben. Er wohnte eine Zeitlang bei
seinem Freunde Escher im Wangensbach bei Küs-
nacht, weilte aber auch im Doktorhause zu Richters-
wil, das damals Pestalozzi für seinen Vetter Dr. Hotze
verwaltete. Im selben Hause wirkte zu jener Zeit aber
auch der Sohn Lavaters, der junge Arzt Heinrich
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Lavater, der den damals kränklichen Fellenberg beriet
und ihm freundschaftlich gesinnt war.

Wie sehr der junge Politiker Fellenberg sich seinen
Zürcher Freunden verbunden fühlte, mag sein Brief
an Paul Usteri und Escher vom 7. April 1798 zeigen,
der an die beiden als Mitglieder des «Conseil legis-
latif» nach Aarau gerichtet ist. Dieser Brief ist auch
für die heutige politische Lage nicht ohne Interesse
und mag daher vollständig hier stehen:

Theure Freimde!
Glück dem Vaterlande! da Sie in unsere gesetz-

gebenden Räthe ernennt worden sind. Ich wollte heut
weitläufig an Sie schreiben — nun höre ich aber, dass

Rengger aus meiner Seele spricht — ohne das hätten
Sie mit uns erkennen müssen, dass wir nur in der
entschlossensten und würksamsten Ausführung des

acht republikanischen Systems, welches allein für uns
taugt, unser Heil finden können. Aber nicht nur Ent-
schlossenheit, sondern auch Beschleunigung ist sehr

dringend erforderlich, damit so bald als möglich eine
Helvetische Nationalgesandtschaft in Paris bewiirke,
was Noth thut. Lassen Sie sich auch von mir Bay
empfohlen sein. Er ist ein Mann von Bedeutung, der
der guten Sache mächtig dienen kann. Er wird ohne
Zweifel für das Directoriiun vorgeschlagen werden;
ich wünsche, dass er darein gelange. Auch Pfyffers
müssen Sie sich bemächtigen; ich habe ihn an Sie

gewiesen; es ist sehr wichtig, dass Sie sein göttliches
Herz leiten, seine Fähigkeiten benutzen und seinem
Thun und Lassen durch ihren beständigen Einfluss
Consequenz zusichern. Mit Mengand sind wir über
alle Erwartung zufrieden; könnte nur die Repräsen-
tation aRer französischen, uns betreffenden Autorität
in seine Hände concentriert oder ihm wenigstens unter-
geordnet werden! Hier ist die Reihe meiner jetzigen
Wünsche, in der Ordnung, wie der Drang der näch-
sten Bedürfnisse sie erzwingt: man constituiere so
schnell als möglich die gesetzgebenden Räthe, erwähle
ein ächt republikanisches Directorium, gebe dem Gan-
zen die erforderliche Richtung, einen wünschenswer-
ten Schwung, sende unverzüglich eine Gesandtschaft
nach Paris, welche da, im Nutzen unserer Nation, vor-
stehe und abdringe, was jedem Theile unseres Vater-
landes und dem Ganzen mehr oder weniger wesent-
lieh ist. Lüthard und Stapfer könnten mit gutem Er-
folg ancreditiert werden, aRe und jede Contributions-
sache sollte unverzüglich an unser Directorium und an
unsere gesetzgebenden Räthe gezogen werden. Gleich
anfangs muss man einen Character entwickeln, der
unsere Schande wieder auslösche und Ehrfurcht ein-
flösse. Nur keine Schwäche, keine Niederträchtigkeit
mehr. Man verliere nur das grosse Ganze nicht mehr
über verächtlicher Elendigkeit aus dem Gesichte;
jeder schäncRichen Intrigue werde die Spitze geboten.
Der grössere Teil unserer gesetzgebenden Räthe wird
anfangs denjenigen folgen, welche mit den französi-
sehen Agenten im besten Einverständnis zu stehen
scheinen. Ich bewege daher den M., sich sogleich nach
Arau zu begeben und sich an diejenigen anzuschhes-
sen, welche unseren Bedürfnissen entsprechen. Be-
nutzet seinen Einfluss für die gute Sache, meine
Freunde; es wird ohne Consequenz sein, weU er sich
keinen offizieRen Schritt erlauben wird, der unsere
unveräusserlichen Rechte verletzen könnte. — 0.
scheint nun von aRen französischen Agenten verachtet

und gehasst. — Wie vieles ich noch zu sagen hätte!
Allein ich muss für heut enden.

Gruss und Bruderliebe.

Die Briefe Fellenbergs an Paul Usteri sind für die
Pestalozziforschung auch deshalb von Interesse, weil
sie über Vorgänge und Persönlichkeiten im Kreise
Pestalozzis Aufschlüsse geben, die anderswie nicht zu
erlangen sind. So erfahren wir, dass Herr van Muyden,
der auch zu den Verehrern Pestalozzis gehört, einer
der ersten Famihen HoRands entstammt -). — Vor
allem aber interessiert uns Fellenbergs Bericht über
den Versuch General Julliens, im Spätherbst 1817
eine neue Verbindung zwischen Iferten und Hofwyl
zustande zu bringen. FeRenberg schreibt an Usteri:

Hofwyl, 8. November 1817. ® j
Ihrer Einladung zufolge theüe ich Ihnen, mein

verehrter Freund, einiges mit, was Ihnen mein neue-
stes Verhältnis zu Pestalozzi erklären wird.

General Jullien kam im letzten Sommer nach Hof-
wyl, mir zu schüdern, wie Pestalozzi seinem Unter-
gang nahe, beinahe den Verstand verloren habe, und
wenn ich nicht die Hand böte, kaum mehr zu retten
wäre. Nach seinem UrtheU ist Schmid alle Schuld bei-
zumessen. So unglücklich ich auch im Jahr 1804 mit
einem ähnlichen Versuch war, so war ich doch auf's
neue bereit und nahm Pestalozzi bei mir auf. Nach
fünf Wochen Aufenthalt in meinem Schloss Diemers-
wyl übergab ich ihm die hier mitgehende Erklärung
vom 15. Oktober. Einige Tage darauf ward der Ver-
trag zwischen uns abgeschlossen, den ich hier beRege,
ARe darin von meinem ersten Vorschlag enthaltenen
Abweichungen rühren von Pestalozzi her. Ich konnte
nichts gegen das haben, was meinem Vorhaben, ihm
solid zu helfen, nicht entgegen war. Den Subskripti-
onsertrag hatte er früher seiner vorhabenden Armen-
schule vor aRer Welt zugesagt. Um seiner Ehre wiRen
musste nun die VoRführung seines Versprechens ver-
sichert sein. Was seinen Großsohn betrifft, den ich
unentgeltlich bei mir aufnehmen woRte, so müsste es

sich bald zeigen, ob ihm eine Armenschule von der
Art der meinigen zum Segen gereichen würde, trie
mir, oder zum GegenteR. Im letzten Fall fäRt das ihn
betreffende Vorhaben von selbst. Die Armenschule,
die Schmid führen soRte, haben wir vor, im Aargau
zu setzen, in der Hoffnung, von der dortigen Regie-

rung zu solchem Zwecke eine Staatsdomaine zu be-

kommen. Die besteRte Aufsicht soRte sie gegen jeden
möglichen Missbrauch sicher steRen. Kam man nicht
zu Hülfe in Iferten, so fiel's. Alles für Pestalozzi aus-

bedungene, das zu erhalten, ist als gewonnen anzu-
sehen. Schmid wollte wohl meine Hülfe gegen Nie-
derer und Krüsi und für Steigerung des Subskrip-
tionsertrags haben; da sie aber nun weiter geht, so

tut er dagegen, was er immer kann. Daher die Artikel
in der Lausanner Zeitung und im «Erzähler». — Von
mir ist kein IPort über Pestalozzi und mein Verhält-
nis zu ihm bekannt gemacht worden. Ich habe nun
der Anstalt in Iferten bereits vier tüchtige Lehrer zu-

gewandt; die sind aber Schmid keineswegs recht.
Schmid möchte dort herrschen und sich von Pesta-

lozzi zu seinem Erben einsetzen lassen. Er kam letzt-
hin zu mir, um zu behaupten, es bedürfe noch so

vieler Vorbereitungen zu der Ausführung der Pesta-

-) Fellenberg an Usteri, Brief 142, Manuskript V. 504. Zen-

tralbibliothek Zürich.
®) Brief 151, Ms. V. 504, Zentralbibliothek Zürich.
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lozzischen Ideen einer Armenschule, dass bei seinem
Leben gar nicht daran zu denken sei. Auch Schmids
Leben würde dazu nicht ausreichen; er werde sich da-
her mit der Ausführung gar nicht befassen. Uebrigens
hätten Pestalozzi und ich keinen Kontrakt ohne seine
Einwilligung miteinander ahschliessen sollen usw. —
Früher schrieb er Pestalozzi in mehreren Briefen zum
Schein, er werde alles tun, was Pestalozzi für gut halte,
nur wolle er unter niemandem sonst, als unter Pesta-
lozzi stehen. Schmid triebs bei seinem letzten Besuch
so weit, dass ich nicht umhin konnte, ihm zu sagen,
mir auf der Stelle aus den Augen zu gehen usw.

Ich werde mich nun nächstens öffentlich über alles
das erklären und Pestalozzi reinzuwaschen trachten,
den Schmid aber als einen Sündenbock behandeln, der
nur Schand und Spott verdient. (Eine Schlussnotiz
bezieht sich auf mitgesandte Briefe.)

Fellenberg übermittelt an Usteri eine Abschrift des

Vertrages, den er mit Pestalozzi während dessen Auf-
enthalt auf Schloss Diemerswyl besprach. Zunächst
unterschrieben beide Partner; sobald aber Pestalozzi
abgereist war und unter den Einfluss Joseph Schmids
gelangte, widerrief er den Vertrag, der zwar dem Or-
ganisationstalent Fellenbergs das beste Zeugnis aus-
stellt, aber dem unruhvollen Suchen und Planen Pesta-
lozzis auf die Dauer kaum entsprochen hätte.

Vertrag zwischen Pestalozzi und Fellenberg
vom 17. Oktober 1817

Der lang gehegte Wunsch des Herrn Pestalozzi,
die Dauer seiner Anstalt in Iferten und seiner künfti-
gen Armenschule von jener seines Lehens unabhängig
zu machen, und in beiden einen immerwährenden
Zentralpunkt festzusetzen, wo seine Ideen über Erzie-
hung, insofern sie noch nicht ausgearbeitet sind, weiter
verfolgt und ausgearbeitet werden können, hat ihn be-

wogen, sich nach Hofwyl zu hegeben, um die dortigen
Anstalten zu beobachten.

Nachdem er nun befunden, dass die Unternehmun-
gen des Herrn von Fellenberg, obschon in der Aus-
führung einigermassen verschieden, doch mit seinem
Hauptzwecke gänzlich übereinstimmen, so haben die
Unterzeichneten sich entschlossen, einen freundscliaft-
liehen Verein zur Sicherstellung der Sache des Vater-
landes und der Menschheit im Erziehungsfache mit-
einander einzugehen, und sie sind über folgende Arli-
kel unter sich übereingekommen, dieselben zu halten
und beobachten zu machen ohne alle Gefährde.

Art. 1. Herr Pestalozzi wird beim Eintritt des durch
öffentliche Bekanntmachungen festgesetzten Zeitpunk-
tes aussprechen, was seine Armenschule eigentlich sein
soll; und nach jähriger Erfahrung wird er seinen ge-
reifteren Willen darüber kund machen als seinen letz-
ten, als seinen testamentlich zu befolgenden Willen,
dem er jedoch von einem Jahre zum anderen, das er
länger haben wird, beifügen kann, was eine weitere
Erfahrung mit sich bringen mag.

Art. 2. Dieser Armenschule soll durchaus nichts von
dem Ertrag der Subscription auf Pestalozzis Werke
entwendet werden. Sie soll unter die Aufsicht aller
Menschenfreunde gesetzt sein, insbesondere aber ver-
mittelst einer Gewährleistung versichert werden, die
gleichlautend sei mit der Akte, welche für die Armen-
schule in Hofwyl angenommen ward.

Art. 3. Die dazu schon bestehende Commission nebst
ernannten Suppleanten und die Herren J. R. Zellweger
von Trogen, de Rougemont von Neuchatel, May von

(23)

der Schadau von Bern, de Mollin von Lausanne und
Pater Girard von Frihurg sollen ersucht werden, die
Beaufsichtigung der Pestalozzischen Anstalt in Iferten
und seiner künftigen Armenschule gemeinsam mit ihm
zu übernehmen. Fände sich aber wider alle Erwartung
kein befriedigendes Lokal für die Armenschule, und
zeigten sich durch die Folgen der Uehereinkunft nicht
solche Unterstützungen, welche einen grösseren Wir-
kungskreis sicherstellen würden, als Pestalozzi gegen-
wärtig besitzt, so steht es ihm frei, die Artikel der
Convention auf kleineren Maßstab zu bringen, wie es
ihm für seine Privatunternehmung schicklich und
nothwendig dünkt.

Art. 4. Pestalozzi übernimmt mit der schon be-
stehenden Commission die Beaufsichtigung der Armen-
schule von Hofwyl, und Fellenberg tritt der neu zu
bildenden Commission als Mitglied hei.

Art. 5. Pestalozzi und Fellenberg werden gemein-
schaftlich einen Hausvater in das Institut nach Iferten
setzen, der die sittliche Haltung des Hauses, die poli-
zeyliche Besorgung desselben, die Oberaufsicht über
den Gang des Unterrichts und der Buchhaltung zu
gewährleisten vermöge.

Art. 6. Pestalozzi und Fellenberg werden vermittelst
der persönlichenHülfsmittel, welcheHofwyl im Ueher-
flusse gewährt, im FaB des Bedürfnisses oder wenn
irgend neue Unordnungen in Iferten vorfallen sollten,
dem guten Gang in Iferten zu Hülfe kommen, und ge-
währleisten ihn also aufs ausdrücklichste miteinander.

Art. 7. So wenig von den der Armenschule bestimm-
ten Geldern irgend etwas dem Institut in Iferten zu-
gewendet werden darf, ebensowenig soll dieses letztere
als eine Finanzquelle der Armenschule betrachtet wer-
den.

Art. 8. Die Anstalt in Iferten soll sobald wie mög-
lieh dahin gebracht werden, aus den ihr eigenen Mit-
teln ihre Bestimmung, eine ausgezeichnete bürgerliche
Erziehung zu geben, erfüllen zu können. Sie soll der
Jugend allein dienen und vorzüglich dem Vaterlande
gewidmet sein.

Art. 9. Sobald vermittelst einer zweckmässigen Ad-
ministration ein Ueberschuss in den Finanzen des In-
stituts vorhanden sein wird, welches durch Rechnungs-
ablegung des Verwalters der Commission zuvor dar-
gethan werden muss, sollen Kinder von unbemittelten
Eltern, vorzüglich aus unsern Bergkantonen, unent-
geltlich aufgenommen werden. Ueber ihre Anzahl ent-
scheidet die Commission. Die Auswahl der Kinder aber
bleibt Herrn Pestalozzi überlassen, der sich gegen die
Eltern solcher Kinder vorbehält, erst nach einem
Probejahr zu entscheiden, ob ihre Erziehung in der
Anstalt durchgeführt werden könne. Nach Pestalozzis
Tode treten drei von Pestalozzi zu ernennende Mit-
glieder der Commission an seine Stelle.

Art. 10. Das in Iferten anzustellende Personal soll
auf Pestalozzis Wahl hin angestellt werden, aber nicht
ohne Fellenbergs Vorwissen und Einwilligung. Sollte
diese letztere versagt werden, so hätte er seinen Ab-
schlag plausibel zu motiviren.

Art. 11. Sobald der Armenschule eine anständige
Heimat und ein genugtuender Wirkungskreis ange-
wiesen sein wird, und die von Pestalozzi und Fellen-
berg als urtheilsfäliig anerkannte Lehreranzahl in
Iferten erklärt, Herr Schmid sei entbehrlich gewor-
den, soll Herr Schmid Iferten verlassen und unter
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Pestalozzi die Besorgung seiner Armenschule über-
nehmen. Pestalozzi wird dem Herr Schmid zwei für
den ganzen Umfang der Erziehung nothwendige Ge-
hülfen heygesellen.

Art. 12. Von Herr Schmid wird bei seinem Ab-
gange aus Herten einem durch Pestalozzi und Fellen-
berg zu ernennenden Administrator (womöglich-
Steinmann) Rechnung über seine Geschäftsführung
und die Buchhaltung des Instituts übergeben.

Art. 13. Die Mohilien der Anstalt werden nach Bil-
ligkeit geschätzt und der Betrag Herrn Pestalozzi zu
4 o/o verzinset, bis er ihm oder seinem Sohne ausbe-
zahlt werden kann. Die Bezahlung soll in zehn Jahren
in drei Terminen geschehen.

Art. 11. Herr Pestalozzi resignirt auf die ilnn zuge-
hörigen Capitalien, die er auf die Gründung des Insti-
tuts in Iferten verwendet hat, sowie auf alle person-
liehe Nutzniessung der Folgen seines Einflusses auf
die Einrichtung der Anstalt und behält sich bloss eine
jährliche Leibrente von secliszehnhundert Schweizer-
franken vor und das Recht, Armenkinder nach Mög-
lichkeit unentgeldlich in die Anstalt nach -Iferten zu
ernennen. Obbemeldete Summe wird noch fünf Jahre
nach Pestalozzis Tode seinem Sohne [Enkel!] als eine
Steuer zu der Armenanstalt, die dieser auf dem
Neuenhofe stiften will, ausbezahlt werden.

Art. 15. Das Emolument, welches Herr Cotta Herrn
Pestalozzi für seine Schriften zu bezahlen hat, ist
nicht in der Summe begriffen, welche Herr Pesta-
lozzi als Subscription der Armenanstalt übergieht, son-
dern ist als Pestalozzis bleibendes Eigenthum anzu-
erkennen. Und wenn die Suhscriptionssumme das-

jenige übersteigt, was die Armenanstalt bedarf, welche
unabhängig von Neuenhof bestehen soll, so muss der
Ueberscliuss zu demjenigen dienen, was Pestalozzi für
die Armen in Neuenhof zu thun gedenkt.

Art. 16. Herr Pestalozzi, der Sohn, wird sich sobald
wie möglich nach Hofwyl begeben, um sich da land-
wirtschaftliche Kenntnisse zu erwerben, die ihn in
den Stand setzen können, den Neuenliof mit Vortheil
zu bewirtschaften. Er wird sich mit dem Gang der
Armenschule in Hofwyl genau bekannt machen, um
zu erkennen, was ihm davon für seine künftige Schule
zugutkommen möchte.

Art. 17. Es versteht sich von selbst, dass Herr Pe-
stalozzi immerfort in jeder der vereinigten Anstalten
berechtigt ist, als der Vater des Hauses zu leben und
zu würken, ohne dadurch zu irgend einer Ausgabe
veranlasst zu sein.

Art. 18. Wenn über irgendeinen Punkt der obste-
henden Uebereinkunft verschiedene Meinungen bei
Pestalozzi und Fellenberg obwalten sollten, sodass sie
nicht von selbst sich ausgleichen Hessen, so würden
sie aus der Beaufsichtigungscommission miteinander
zwei Männer ernennen, welche einen dritten zu sich
zu ziehen hätten, um darüber zu entscheiden.

Hofwyl, den 17. Weimnonat 1817.

Unterzeichnet : Pestalozzi.
Unterzeichnet: Em®h v. Fellenberg.

Daran kann nicht gezweifelt werden, dass Fellen-
berg aufrichtig bemüht war, Pestalozzi ein geruhsames
Alter zu sichern. Der Plan ist wohl durchdacht; nur
rechnet er zu wenig mit dem ungestümen Forschergeist
Pestalozzis, der nicht von seinem Werke lassen konnte.

s.

Drei neue Lichtbilderserien
Unsere grosse und vielgestaltige Lichtbildersamm-

lung ist kürzlich um drei interessante Serien bereichert
worden. Die eine führt in unsern Nationalpark, wäli-
rend die zwei andern «Wunder im Kleinen», mikro-
skopische Entdeckungen aus Botanik und Zoologie,
sichtbar machen wollen. Wir möchten die Kollegen-
scliaft liiemit ermuntern, sie nach Möglichkeit zu ver-
wenden in der Ueberzeugung, dass sie den Unterricht
in den betreffenden Fächern — und sei es auch nur
für eine Stunde — aufs eindrücklichste zu vertiefen
und zu beleben vermögen. Diese drei Serien, von denen
wir hoffen, dass sie den ihnen gebührenden Anklang
finden werden, stehen vom 15. Januar 1945 an zum
Bezüge bereit.

A'afional/jarA- Sc/neeiz (54 Bilder).
Nach unsern Erfahrungen existiert in der ganzen

Schweiz keine einzige Lichtbilderserie unseres schönen
Nationalparkes, die zugleich umfassend und fachtech-
nisch befriedigend wäre. Das Pestalozzianum hat die
Mühe nicht gescheut, hier die oft mit Bedauern emp-
fundene Lücke auszufüllen. Unsere bekanntesten Berg-
photographen haben ihre besten und instruktivsten
Bilder beigesteuert, und die Frau eines Zürcher Kolle-
gen kolorierte die Diapositive mit Liebe und feinem
Farhempfinden. So entstand eine Bilderreihe, die das
Entzücken aUer Benützer und Schüler hervorrufen
wird. Wir glauben damit nicht zu viel zu sagen. Um
etwas Abwechslung in die Landschaftsaufnahmen zu
bringen, wurden einige wenige Tier- und Pflanzenbilder
(ebenfalls farbig) eingestreut. Wir verweisen an dieser
Stelle auf die bereits bestehenden Serien «Alpentiere
I und n» und «Alpenblumen».

Zicei Serien «lUunder im K/einen»
(Botanik und Zoologie).

Diese stammen ausschliesslich aus der Forscherwerk-
statt von Dr. F. Steindl, Eleonorenstrasse 9, Zürich 7.

Sie wollen den Schüler in freier Weise in die Wunder-
weit des Mikroskops einführen. Es wurde darum he-

wusst vermieden, sie nach einem streng systematischen
Plane zusammenzustehen. Immerhin enthalten sie viel
Grundsätzliches aus beiden Gebieten und finden daher
mit Gewinn auch Verwendung bei Zusammenfassun-
gen auf der Stufe der Sekundärschule und Oberschule
(auch Mittelschule).

Botemifc (24 Schwarz-weiss-Bilder).
Längs- und Querschnitte durch Wurzeln, Stengel

und Blüten enthüllen die Geheimnisse des Zellensy-
stems, des Wachstums, des Aufbaus, des Wassertrans-
ports und von Wurzelschutzorganen. Andere Bilder
veranschaulichen die Funktionen von Spaltöffnungen
und die von Sporen und Pollen. Zwei Bilder weisen
auf den Unterschied in Pflanzenhaaren hin, und selbst-
verständlich sind auch Weizenkorn und Kartoffelstärke
nicht vergessen. Diese wenigen Hinweise müssen des

Raumes halber genügen.

Zoologie (24 Schwarz-weiss-Bilder).
Aus der Fülle dieses Gebietes -wurden einige wesent-

liehe und durch das Mikroskop besonders schön zur
Darstellung gelangende Punkte und Fragen herausge-
griffen. Die Bilder dürften geeignet sein, im Schüler
ein Staunen über den wunderbaren Aufbau des tieri-
sehen und menschlichen Körpers zu wecken. Ein
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Querschnitt durch das Lanzettfischchen zeigt alle
grundsätzlichen Bauelemente des Wirbeltierkörpers in
ursprünglicher Form. Mundwerkzeuge, Sammelhein,
Stechapparat und Auge der Honigbiene fesseln die
Schüler sicher. Ein Präparat vom Seidenspinner erläu-
tert die Atmung der Insekten. Die Kreuzspinne ist mit
ihrer Giftklaue und ihrem «Wehhein» vertreten. Am
Regenwurm und Salamander wird der Bau der Mus-
kulatur veranschaulicht. Eine Reihe von Bildern aus
der Anthropologie beschliesst die sehr interessante
Serie. Von ihnen seien genannt: Querschnitt der Haut,
des Knochens, der Zunge, eines Nervenbündels, von
Darmzotten, Schnitt durch das Kleingehirn usw. Z.

Neue Bücher
(Die Bücher stehen 2 Wochen im Lesezimmer, nachher sind sie
zum Ausleihen bereit)

Psychologie und Pädagogik.
Boss M.: Die Gestalt der Ehe und ihre Zerfallsformen. Ein

Beitrag zur Psychopathologie menschlicher Gemeinschafts-
bildung. 112 S. VIII D 177.

Christo//el H. : Trieb und Kultur. Zur Sozialpsychologie, Phy-
siologie und Psychohygiene der Harntriebhaftigkeit mit be-
sonderer Berücksichtigung der Enuresis. m.Abb. 272 S.

VIII D 179.
Frey Arthur: Pädagogische Besinnung. 71 S. II F 886.
Hausefmaiire Ff.: Werktag in der Liebe und Ehe. 328 S.

VIII D 116, IV.
Koch KarZ: Euer Sohn — Eure Tochter vor der Berufswahl.

56 S. II K 1136.
Maeder A. : Wege zur seelischen Heilung. 281 S. VIII D 181.
Meng FF.: Zwang und Freiheit in der Erziehung. 238 S.

VIII C 151.
Moor P.: Heilpädagogische Psychologie und Geistesschwäche.

23 S. II M 1164.
Buffer Max: Person, Charakter, Schicksal. 145 S. VIIID 180.
IPazniewsfci M.: Theorien zur Frauenbildung im pädagogischen

Denken der Schweiz von der Aufklärung bis Mitte des
19. Jahrhunderts. Diss. 126 S. Ds 1360.

IF'ein&erg E.; Les troubles du caractère chez l'enfant et le
traitement éducatif par le jeu. Diss. 97 S. Ds 1371.

Philosophie und Religion.
Amief FF.-F. : Blätter aus dem Tagebuch. 358 S. VIII E 173.
Gfasenapp Ff. ron: Die Religionen Indiens. 391 S. VIIIF 120.
Ffo//meister Joh.: Wörterbuch der philosophischen Begriffe.

776 S. LZ 84 a.
Lao-Tse: Tao-te-king. Die Weisheit des Ostens. 95 S.

VII 7682, 3.
Meier ^4cZoZ/: Die Umwelt Jesu und seiner Apostel. m.Abb. u. K.

164 S. VIII F 118.
Sprecher ton Bernegg Th.: Fragen des christlichen Glaubens

und Lebens. 31 S. II S 2421.
Tschopp Ch.: Neue Aphorismen. 96 S. VIIIE174.
Einet AFex.: Ausgewählte Werke. Bd. I: Liberalismus und Er-

weckungsbewegung im Zeitalter der Restauration 1814—1830.
m.Portrait. 331 S. VIII F 119,1.

JFegmarcrc Hans: Gott und Dein Kind. 37 S. II W 966.

Schule und Unterricht, Lehrer.
Baumgartner E.: L'enseignement postscolaire. Organisation et

programme des classes générales et des classes rurales.
66 S. II B 1693.

Lehrersemincr, etangefisches, Zürich. 75 Jahre, 1869—1944.
m.Abb. 62 S. II L 805.

Leuthofd Ffans: Lebendiger Unterricht. Didaktische Briefe über
den Gesamtunterricht, das Unterrichtsgespräch und den
Gruppenunterricht. 95 S. VIII S 148.

SchoZer Hans: Schule und Volksgesundheit. Vortrag. 16 S.

II S 2419.

Literatur.
Deutsch :

RarockZyrik, deutsche; hg. von M. Wehrli. 235 S. VIIIB123.
ßergstrand-Poidsen F : Der Mensch und die Glocken. m.Abb.

156 S. VIII A 963.

(25)

Bfum Buth : Sonnenwende. 102 S. VIII A 969.
Rrom/ieZd L. : Mrs. Parkington. 360 S. VIII A 965.
Cronin A. J. : Die Schicksalsnacht. 269 S. VIII A 958.
Dickens Ch.: Oliver Twist m.Abb. 451 S. VII9546
Faesi Rokert: Die Stadt der Freiheit. 637 S. VIII A 959.
Frey Afex. M. : Hölle und Himmel. 492 S. VIII A 966.
Geringer M. : Minnesangs Frühling in der Schweiz. m.Abb. u. T.

119 S. VIII B 124b
Ffedinger-Ffenrici P.: Maifahrt. Erzählungen. 154 S. VIII A 956.
FFeima/m Erwin: Der schwierige Eidgenoss. 119 S. VIII A 970.
Hutchinson R. C. : Der Unvergessene. 575 S. VIII A 952.
Fveffer Goft/ried: Züricher Novellen. Bd. I. 369 S. V 525 9.
Lauire/tiew B. : Wir haben alles noch vor uns. 247 S. VIII A 953.
Monnier Th.: Rausch und Erwachen. 318 S. VIIIA 964.
Ott Fifctor: Studien zur Darstellung des Kindes in der moder-

nen Schweizer Erzählungsliteratur. 146 S. VIII B 125.
Pestalozzi S. : Die kleine Hochzeitsreise. 240 S. VIII A 971.
Prus ßofesfatc: Der Pharao. 823 S. VIIIA 962.
Pusc/ikm A.: Pique-Dame u. a. Erzählungen. 364 S. VIII A 950.
Bosmussen G. : Malte Glarberg. 419 S. VIIIA 960.
SaZten FeZi.v: Kleine Welt für sieh. m.Abb. 208 S. VIII A 973.
Saroyare IF. : Menschliche Komödie. m.Abb. 390 S. VIII A 949.
Scanziani P.: Der Schlüssel zur Welt. 296 S. VIII A 951.
Schufthess E. ron: Der Ring der Liebe. m.Abb. 399 S.

VIII A 961.
Shiber Etta: Nacht über Frankreich. 460 S. VIIIA 955.
Sophofcfes: Tragödien. Deutsch von E. Staiger. 502 S.

VIII B 122.
Ste//en zlZ6.: Ausgewählte Gedichte. 76 S. VIII A 972.
Fruog-SaZuz F.: Die Liebe des Peder Lunghin. 188 S.

VIII A 968.

Loge! T.: Anna Foor. 196 S. VHI A 967.
IFaser M.: Nachklang. m.Abb. 319 S. VIIIA 954.

Französisch :

/IcZö/n Georges: L'épée dans les reins (Chroniques des années
quarante). 292 S. F 1013.

Chateaubriand: Voyage en Italie. m.Abb. 201 S. F 1014.
Franciffon C. : La Belle Orange. 259 S. F 1009.
Paris. Peintres et écrivains. m.Abb. 335 S. F 1010.
PZisnier Ch. : Une voix d'or. m.Abb. 171 S. F 1008.
Poésies et dessins. De Charles d'Orléans à Apollinaire. De

Fouquet à Picasso. 3" éd. m.Abb. 245 S. F 1011 c.

Italienisch :

Bonzanigo E. : Serena Serodine. 554 S. J 107.
Zoppi G.: La Svizzera nella letteratura italiana. 89 S. II Z 347.

Englisch :

Ffifton J.: And now good-bye. 286 S. E 1036.
Lo/ts jVorah : Michael and all angels. 286 S. E 1037.
Maugham IF. S.: The razor's edge. 343 S. E 1038.

Biographien und Würdigungen.
Beethoren: Briefe und Gespräche. m.Portrait. 260 S.

VIII H 165.
Erard Marg: Grandes figures féminines de notre passé suisse.

m.Abb. 48 S. VII 9021, 39.
HaZZer Albrecht von Haller. 52 S. II H 1398.
HotcaZcZ Fr/ist: Wilhelm von Humboldt. 188 S. VIII G 412.
Meyer Fererca: C. M. Wieland und die geschichtliche Welt.

Diss. 135 S. Ds 1361.
iYycop C.-.-1. : Die grossen Kanonen. Die Geschichte des zwei-

ten Weltkrieges in Kurzbiographien der militärischen Füll-
rer. m.Abb. 231 S. VIII G 408.

Re/ardt F.: Hans Huber. Leben und Werk eines Schweizer
Musikers. 179 S. VIII H 164.

Pestalozziana.

Afin he IT.: Begegnungen mit Pestalozzi. Ausgewählte zeit-
genössisehe Berichte. 118 S. P II 297.

Steiger F.: Heinrich Pestalozzi. Held des Geistes und der Auf-
Opferung. Szenario zu einem Grossfilm nach historischen
Motiven. m.Abb. 161 S. P II 572.

Kunst.
Bach E., L. Bfotidef et .4. Bony: La cathédrale de Lausanne.

m.Abb. u. Plänen. 458 S. VII 7650, 16.
BoeckZer .4Zk. : Deutsche Buchmalerei vorgotischer Zeit. m.Taf.

8 S. Text. GC I 122, 23.
Hubacher Herrn.: Aus meiner Werkstatt. m.Abb. u. Taf. 135 S.

VIII H 167.
Kaftuasser K. : Kleine Stadt. m.Abb. 8 S. Text. VII 6332, 25.
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Maeder JuZ.: Vom Otsu-e zum berühmtesten Bild der Welt.
Geschichte der japanischen Holzschnittkunst. m.Abb.
VIII H 172''.

Meyer Peter: Das Ornament in der Kunstgeschichte. m.Abb.
85 S. VIII H 170.

Meyer Peter: Kunst in der Schweiz; von den Anfängen bis
zur Gegenwart. m.Abb. 101 S. VIII H 171.

Va6Z Franz; Schmiedeeisen. m.Abb. 10 S. Text. VII 6332, 26.

Opresco G.: La peinture roumaine de 1800 à nos jours. m.Taf.
49 S. Text. VIII H 166'.

Pinder (Ft'ZZt. ; Rembrands Selbstbildnisse. m.Abb. u. Taf. Ill S.

GC 1122, 24.
Fries A. B. de: Jan Vermeer van Delft. m.Taf. 132 S.

VIII H 168'.
IFiegand 77:. : Antike Fresken. Zehn farbige Wiedergaben. 14 S.

Text. VIII H 169'.

Geographie, Geschichte, Kultur.
Ammantt Hans: Kurzgeschichten aus Zürichs vergangenen Ta-

gen. 72 S. II A 462.
Bergman Sten: Durch Korea. m.Abb. u. K. 178 S. VIII J 211.
CasteZmur .4. ron: Die Burgen und Schlösser des Kts. Grau-

bünden, III. Teil. m.Abb. 87 S. VII 6193, 17.
H/Ztbrunner H. : Das Hohelied der Berge. 384 S. VIIIJ 213.
Z/jm M. : Schwarz auf weiss. Die Entstehung der Schrift, m.

Abb. 171 S. VIII G 413.
Kästner E. : Griechenland. Ein Buch aus dem Kriege. m.Abb.

269 S. VIII J 214.
Bamnz C. F.; Paris. Aufzeichnungen eines Waadtländers. m.

Abb. 281 S. VIII J 215.
Scott Jo/in: Jenseits des Ural. Die Kraftquelle der Sowjet-

union. 316 S. VIII G 410.
Steinmann A./XZt. u. H. Seeger: Die Stadt Sankt Gallen. Ein

Bildbuch. 27 S. Text. VIII J 212'.
JFarner Konrad: Schicksalswende Europas? Ich sprach mit

dem deutschen Volk 235 S. VIII G 411.
IFerfc, dos, des intemationaZen Komitees com Boten Kreuz.

m.Abb. 63 S. II W 965*.
IFing/ieZd-Sfrat/ord F.: Geist und Werden Englands. 569 S.

VIII G 409.
ZFt'rz H. G. : Gestalten und Gewalten der Schweizer Geschichte.

Bd. III: Vom Sempacherkrieg zum Thurgauerzug. Der Weg
über St. Jakob. 247 S. VIII G 162, III.

Zureiter XascZtenbucZt au/ das Ja/ir 7945. m.Abb. 251 S.
P V 1220.

Anthropologie und Medizin.
Birfeet-SmitZi K. : Wir Menschen einst und jetzt. Die Entwick-

lung der Menschheit und ihre Rassen. m.Abb. 286 S.

VIII M 49.
Strauss M.: Dein Blutdruck! Die Bedeutung des erhöhten

Blutdrucks für den gesunden und kranken Menschen. 140 S.

VIII M 48.
Fenzmer G. : Das Wunder des Stoffwechsels. m.Abb. 78 S.

VII 6, 177.

Volkswirtschaft, Rechts- und Staatswissenschaft, Fürsorge
AZ&isser H. : Das Unterstützungskonkordat vom 16. Juni 1937

nach der Rekurspraktik des Eidg. Justiz- und Polizeidepar-
tementes (Zwang zur Anstaltserziehung). 155 S.

VIII V 148.
BicfceZ IF.: Auf der Bühne — und im Leben. Zur sozialen

Lage der schweizerischen Bühnenkünstler. m.Abb. 58 S.

II B 1694.
Catterascini G. : Ein Dorf erwacht. m.Abb. 332 S. VIIIV147.
IFinkeZmattn H. G. : Im Dienste des Waldes. Zum 25jährigen

Bestehen des Schweiz. Verbandes für Waldwirtschaft...
m.Abb. 79 S. VIIIV149.

Lehrbücher für allgemeine Schulen.

Baumgartner H.: Deutsche Sprachschule für die Sekundär-
schulen und Progymnasien des Kts. Bern. 7.—9. Schuljahr.
128 S. III D 30.

Editio/tes HeZreticae, Abt. deutsche Texte. Hefte 1—3, 6, 7,
10—15, 17—21, 24—27, 29—31. 50—151 S. DS 61, 1—3, 6, 7,
10—15, 17—21, 24—27, 29—31.

Editto/tes HeZreticae, Series Graeca. Hefte 1—3, 5, 8. 57—255 S.

LK 800, 1—3, 5, 8.
EcZittones HeZreticae, Series Latina. Hefte 1, 3, 5, 6, 9, 10.

66—212 S. LK 500, 1, 3, 5 6, 9, 10.

Honegger R.: Rechenbuch für die Primarschule des Kts. ZU-
rieh. 6. Schuljahr. 136 S./Ausgabe für den Lehrer 137 S.

III M 4, IH/a.
Lasserre E. et J. Grand/ean: Etude du verbe. Enseignement

pratique du français. 4® éd. 216 S. III F 16 d.
Ma/tZer EZsa: Lehrbuch der russischen Sprache, mit Uebungs-

und Lesestücken. 319 S. Ill V 2.
ZVussbaum Fritz: Heimatkunde des Kts. Bern. Lehrbuch für

die bernischen Sekundärschulen und Progymnasien. m.Abb.
185 S. III Hm 5.

Technik und Gewerbe.

Führung cZer ZirfZstancZsregister. Mappe mit ausgefüllten Mu-
sterformularen. GV 616'.

HäusZer IF. : Schäden durch Kaminüberhitzung und Kamin-
explosionen. m.Fig. 20 S. GG1224.

Lauener P., E. Jeangros, K. Koc/t: Die infirme Jugend in Be-
ruf und Leben. 69 S. GO 370.

Hauswirtschaft.
LancZoZt M., H. MüZtZemeier, B. SfamfcacZt, L. EberZtardt: Koch-

lehrmittel für die hauswirtschaftliche Fortbildungsschule
des Kts. Zürich. 2. A. m.Fig. 152 S. Hk 325 b.

LuginZtüZtZ M. : Schnittmusterzeichnen für Wäsche und Kleider
für den hauswirtschaftlichen Unterricht. m.Abb. 96 S.
HZ II 38.

MüZZer A. L. : Neues schweizerisches Pilzkochbuch. 50 S.

Hk 333.

Jugendschriften.

Bilderbücher, deutsch:
Grtmm Gebr./H. FiscZter: Die Bremer Stadtmusikanten.

JB II 1045.
Grimm GeZtr./H. Leupin: Das tapfere Schneiderlein. JB II 1047.
Paur-UZricZt/M. L. RotZt-Strei//: Das Rösslein Kilian. 28 S.

JB II 1044.
BinggenZterg C.: Alois. Die heitere und lehrreiche Geschichte

von Alois, dem Buben, der Zugführer werden woUte. 2 Bde.
JB II 1043, I/II.

Bilderbücher, französisch:
La Fontaine/M. FidoucZez: Fables de La Fontaine. JB II 662.
FitZoutZez M.: Cendrillon/Le petit Chaperon Rouge. JBII664.

Erzählungen, Gedichte:
AebZi Fritz und H. P/enninger: Aller Anfang ist schwer. Ein

Querschnitt durch Jahrtausende Menschenarbeit. m.Abb.
255 S. JB 12829. (12 J.—).

AZtZterr HcZt. : Ferdi. Eine Geschichte aus der Gegenwart. m.Abb.
195 S. JB 12828. (14 J.—).

Burnett F. H.: Der kleine Lord. Gekürzt und neu bearb. von
E. Eschmann. 80 S. JB I 2825. (10—12 J.).

CyZiax Maria: Alle Vöglein sind schon da. 32 S. JB 12817.
(6 J.—).

Eger BiuZoZ/: Die Reisen des Marco Polo. 219 S. JB I 2826.
(14 J.—).

EscZtmanra Ernst: Gottfriedli. Aus der Jugendzeit Gottfried
Kellers. m.Abb. 356 S. JB I 2832. (14 J. —

GeiZer E. : Lokomotivführer Lombardi. Erzählung aus dem
Eisenbahnerleben. m.Abb. 175 S. JB I 2822. (14 J. —).

Hägni Bud.: Durch Leid zur Freude. 79 S. JB I 2824. (8—13 J.)
JemeZin E.: Fröschi und ich. 302 S. JB I 2830. (13 J.—).
LagerZö/ SeZma: Die heilige Nacht. 80 S. JB I 2820. (10 J.—).
LiecZiti Dora: Alli Cherzli brönne. Värsli m.Abb. 78 S.

JB I 2819.
Manser-Kupp G. : Mir säged uf. Schöne Versli für alle Fäst i

Hus und Schuel. m.Abb. 96 S. JB I 2823.
Meyer OZga: Leuchtendes Ziel. 262 S. JB I 2827. (15 J.—).
ScZteeZ M./L. Binser-ScZtneZZ: Tiere in Haus und Hof. m.Abb.

JB 12818. 6 J.—).
XZtoene KarZ: Helveticus. Bd. 4. m.Abb. 304 S. JB 12759, 4.

(13 J.—).
FogeZ T.: Augentrost und Ehrenpreis. Geschichten fürs junge

Gemüt. m.Abb. 217 S. JB 12831. (9 J.—).

Theater, Beschäftigungsbücher:
LütZti AZice: Juhui, mir chaschperle! m.Abb. 57 S.

JB III 88 1, 35.
ZVörrig A. M.: Kinderspiele und Beschäftigungen. Ein Buch iür

Eltern, Kinder und Erzieher. m.Abb., Taf. u. Schnittmuster-
bogen. 260 S. GK 1188.
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